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Tagesspiegel
Deutschland wird sich nun Loch voraussichkiich an einer

Milkommission zur Untersuchungder Verhältnisse in Alba¬
nien beteiligen, obgleich die Reichsregierung sich so lange
dagegen gesträubt hat. Die Aufgaben der Kommission sot¬
ten indessen noch nicht genau fcsixekezk sein, was die Reichs-
regierung zur Voraussetzung ihrer Beteiligung gemacht
hatte. Die Kommission wird wahrscheinlich ans Miloliedern
-er englischen, französischen und deutschen Gesandtschaft in
Belgrad zusammengesetzt sein.

Der isMLndüche Landtag wählte mit 73 gegen 23 Stim¬
men bei l Enthaltung den früheren Vizepräsidenten des
Rationalra 's und kricgsminiflsr Gustav Semgals zum
Staatspräsidenten.

Die rumänische Regierung hat wegen des kürzlich ab¬
geschlossenen i ot' enil-b' nnaarischen Frenndschaftsvertrags
Besorgnisse und hat ihren Gesandten in Rom beauftragt,
von der ilaliemschcn7> oierunc- Aufklärung über den Zweck
des Verlrags zu erbitten.

Die Lage in Chin>' wird von der englischen Regierung
sehr ernst beurteilt. D's Minister bko'ben über die Osterzeit
m London. — Ter MnrfrSrprWdeuk in Peking, äoo , ist zu-
rLSk'ctrcr?:,.

Politische Wochenschau.
Nun hat auch der „Deutsche Industrie- und Handelstag"

gegen das deutsch - französische Handelsprovi¬
sorium  Stellung genommen und hat dasselbe schlechtweg
für eine „ungeeignete Grundlage eines dauernden Vertrags¬
verhältnisses" erklärt. Die französischen Zugeständnisseseien
zum Teil nur formaler Natur , da in der kurzen Laufzeit
(bis 30. Juni ) nur ein beschränkter Absatz deutscher Export¬
waren auf dem französischen Markte möglich sei. Namentlich
habe die chemische Industrie ihre wichtigste Forderung , die
Aufhebung des französischen Teerfarbeneinfuhr¬
verbots  nicht erreicht. Ueberhaupt stehen unsere Ausfuhr¬
möglichkeiten in keinem Verhältnis zu dem großen Opfer,
das unser Weinbau  bringen müsse. Also dasselbe, wo¬
rüber der deutsche Winzer klagt. So darf man wirklich
gespannt sein, ob auf solcher Grundlage ein endgültiger
Handelsvertag mit Frankreich bis 1. Juli zustandekommt
oder ob wir uns abermals — es wäre das viertemal! —
mit einem „Handelsprovisorium" abfinden müssen, oder ob
ein vertragsloser Zustand, wie in Polen , Platz greift? Die
beiden letzteren Möglichkeiten wären im Interesse fester
und starker Handelsbeziehungen zwischen zwei großen Nach¬
barn wirklich zu bedauern.

In England hat ChamberlainsChina-
Politik  plötzlich umgeschlagen, und zwar im Sinn der
strengkonservativen Methode eines Churchill,  der den
Chinesen lieber den blutigen Ernst der „gepanzerten Faust"
als die entgegenkommende Hand des Unterhändlers zeigen
will. Der Brite ruft : „Rache für Nanking" — dort sind
sieben Europäer getötet worden —, bedenkt aber nicht, daß
es besser ist, mit einem blauen Auge davonznkommen, als
der Wut eines Vierhundertmillionen-Volks preisgegeben zu
werden. Ganz zu schweigen von der anderen mißlichen Folge,
daß ein solcher Ton, wie ihn jüngstens England gegen
Kanton anschlägt, die Südchinesen erst recht in die Arme
des russischen Bolschewismus und damit des englischen Tod¬
feindes treibt.

Im Innern selbst hat England eine neue Sorge : die
Wahlreform.  Ein diesbezüglicher Gesetzentwurf wird
in diesen Tagen dem Unterhaus zugehen. Es handelt sich
dabei um Einführung des Frauen wähl rechts,  also
einer politischen Einrichtung, deren sich Deutschland bereits
seit acht Jahren „erfreut". Weiter will man dem bloßen
Zufallsspiel der einfachen Mehrheit, die einem Kandidaten
zum Wahlsieg verhilft, mit der Einführung der Stichwahl
oder einer ähnlichen Abwehrmaßnahme begegnen. Von
dem deutschen„Proporz " wollen die Engländer nichts wissen,
zumal auch Deutschland schlechte Erfahrungen damit gemacht
hat. Endlich soll das Oberhaus,  dessen ehrenwerte Lords
ihre gesetzgeberischen Pflichten gar zu gemütlich gehandhabt
hatten, gründlich reformiert werden. Aus all dem aber sieht
man, das England, das klassische Land der Demokratie,
trotz aller politischen Fortschritte, doch bereits von manchen
europäischen Staaten der Neuzeit überholt ist.

In Genf  wird immer noch A b r ü stu n g s ko m ö d i e
gespielt. Dabei zeigt sich's mit jedem Tage deutlicher, daß
Frankreich alles nur keine Abrüstung will. So sollen die
Reserven  von der Abrüstung unberührt bleiben. Mittler¬
weile kann Frankreich bet seiner 28jährigen Dienstpflicht
innerhalb 2 Stunden durch Rundfunk nicht weniger als
5 Millionen bis an die Zähne bewaffnete, ausgebildete
Reserven auf die Beine stellen. Eine furchtbare Kriegs-
inaschine, di« wahrlich alles zermalmen könnte, was ihr in
den Weg tritt . Und die französischen Vasallen Belgien,
Polen, Tschechoslowakei? Na, bei denen heißt es eben: „Wie
er (nämlich der Franzose Paul Voncour) räuspert und wie
er spuckt, das habt Ihr ihm glücklich abgeguckt." Schade um
das viele Zeitungspapier , mit dem die Genfer Meldungen
belastet werden müssen! Uns wundert irur die namenlose
Geduld, mit der die Herren Vertreter bei dem doch recht
lanaweiliaen Smel ansbcilten

As deulsch-srünzWe HsMMMMN MUMM«
Deutscher Reichstag.

Berlin . 8. April.
Der Reichstag ermächtigte zunächst die Regierung , für

private Lieferungen nach Rußland eine Aussallbürgschaft
bis zum Höchstbetrag von 23,3 Millionen Mark zu über¬
nehmen. Es wird sestgest.' llt, daß die Mologa  bisher keine
Reichsuiiterstützungenbekommen habe und auch in die Aus¬
sallbürgschaft nicht eingeschlosseusei. Abg. Behrens
widerlegt au Hand van Urkunden die von der Linken er¬
hobene Beschuldigung, daß sein Bericht über den Zündholz-
gesetzentwurf nicht sachlich gewesen sei. Er sei bereits 1925
aus be:.i Aufsichlsrat der Zündbolzfabriken ausgetreten . Der
Vorwurf der Linken sei um so verwunderlicher, als gerade in
ihren Reihen so viele Aufsichtsratsmitglieder sitzen.

Das vorläufige deutsch - französisch e H andels-
abkommen  wird van allen Parteien scharf getadelt
und die deutsche Diplomatie bekommt recht unangenehme
Urteile zu hören. Namens der Reaierunasvarteien erklärt

Abg. v. G u e r a >o lchlr.). es je, tief bedauerlich, daß der
Weinbau wieder habe die Kosten jür das Handelsabkommen
habe bezahlen müssen Auch der Schutz des deutschen Obst-
und Gemüsebaus sci durchlöchert worden. Aus der ander«
Seile seien die
Haupt fraglich.

-m: - nm die Industrie gering und über-
chgisnmgspnrieicn lärmen dem Ab¬

kommen nur zustnnmeii in der bestimmten Erwartung , daß
der endgültige Handeisvertrag aus der Grundlage der
gegenseitigen  M e i st b e g ü n st i g u n g abgeschlossen
werde. Die Regierungsparteien erklären aber schon heute,
daß sie einer weitere » Einfuhr französischer
Weinezuden ermäßigten Zollsätzen im Weg
des Provisoriums nicht mehr z ustimmr «
werden. Sie lassen auch keinen Zweifel darüber , daß ste
einer Herabsetzung der Zollsätze für Weine
unter die mit Italien und Spanien verein¬
barten Sätze unbedingt ab lehnen  werden.

Daraus wird das Handelsabkommen in allen drei Lesun¬
gen mit 189 gegen 163 Stimmen angenommen.  Me
Demokraten enthalten sich der Stimme

Das Arbcitszeit -Notgesetz angenommen
Es folgt lue zweite Beratung des Arbeitszeitnot-

g e se tze s. Auch gegen dieses Gesetz werden von allen
Parteien Bedenken erhoben, da es den einen zu weit geht,
den andern nicht genug bringt. Der Ausschuß hat fast alle
Abänderungsanträge abgelehnt. Der erste Abschnitt wird
angenommen, wonach die Behörden keine längere Arbeits¬
zeit zulassen dürfen innerhalb drei Monaten , nachdem cm
Tarifvertrag abgelaufen ist. Im zweiten Abschnitt wird be¬
stimmt, daß Ueberschreituugen einer zehnstündigen Arbeit
nur aus dringenden Gründen öes Gemeinwohls  mit
behördlicher Genehmigung zugelassen werden können, wo
es sich also nicht um das Interesse des Unternehmers handelt.

Abg. Stegerwald (Ztr .) wendet sich gegen die Be¬
hauptung, die Sozialdemokratie vertrete die Forderungen
aller Gewerkschaften. Durch barsches Auftreten könne man
die Arbeitszeitfrage nicht lösen. Wenn Sie (zu den Sozial¬
demokraten) draußen im Land ein Kämpfchen wagen wollen,
so sind mir bereit! (Lärm links.) Zwischen christlichen und
kommunistischen Gewerkschaften eingekeilt, werden Sie auf
die Dauer nicht mehr leben können. In Preußen hängt
Ihre Mitwirkung in der Regierung nicht von Ihnen , son¬
dern vom Zentrum ab. (Lärm links.) Im Reich ist es
ebenso. Die Sozialdemokratie ist entbehrlich. Aus meine
Ausführung , in der Großen Koalition (einschließlich der
Sozialdemokratie) wäre auch nicht mehr zu erreichen ge¬
wesen als dieses Notstandsgesetz, ries mir neulich Abgeordn.
Sollmann (Soz .) zu: „Darum sind wir (Soz.) ja auch
nicht in die Große Koalition hineingegangen! (Lebhaftes
Hört ! Hört ! rechts und beim Zentrum .) Wenn die Sozial¬
demokraten selber wußten, daß nicht mehr zu erreichen ist,
dann sollten sie auch den christlichen Gewerkschaftendaraus
keinen Vorwurf machen.

Abg. Heckert (Komm .) erklärt, jetzt bekämen die Sozial¬
demokraten den Dank des Herrn Stegerwald dafür , daß sie
mit den christlichen Gewerkschaften und den Demokraten
den Achtstundentag verraten hätten.

Abg. Stöhr (Nat .Soz.) bekennt sich zum uneingeschränk¬
ten Achtstundentag, stimmt aber dem Notgesetz zu, weil es
für die Arbeitnehmer erbebliche Vorteile bringe.

Abg. Graßmann (Saz .1: H<"-r Andre und Herr Ste¬
gerwald hätten sich lieber nicht zu Fürsprechern ihrer Partei
für dieses Gesetz machen sollen. Was die K"- ' !tion in Preu¬
ßen anlange, so sei sie nicht bloß vom Zeiurum abhängig,
die Sozialdemokraten stoben auch ein Wort mitzusprechen.

Abg. Limb erst  1 : Das Zentrum stabe an der

Arbeiterschaft Verrat geübt. Hinsichtlich der Beraw r̂tsvcr-
hältnisse könne es bald eine Explosion geben, die für die
deutsche Wirtschaft von den schlimmsten Folgen begleitet
sein könnte.

Abg. Rieseberg (Dntl .) findet den Widerstand der
Linken gegen das Arbeits.zeitnotgesetz für unverständlich, da
es ja doch den Arbeitgebern neue Lasten aufbürde. Das
Bäck?Handwerk solle endlich einmal herauskommen aus der
Zuchthausvorlage, die die Sozialdemokratie im Januar 1918
geschaffen habe. Der Redner empfiehlt die Ausschußentschli«-
ßung , Nie einen Gesetzentwurf fordert zur Aenderung der
Verordnung über die Arbeitszeit in den Bäckereien und
Konditoreien in dem Sinne , daß die zugelasfene wöchent¬
liche Arbeitszeit eine freiere Verteilung auf die einzelne«
Wochentage erfährt.

Abg. Dr. Stegerwald  erwidert di« Angriffe der Lin¬
ken. Er billige die politische Entwicklung, die das Ausschei¬
den der Sozialdemokratie mit sich gebracht habe, nicht. Er
habe das Zustandekommen der Rechtskoalition sogar ab¬
hängig gemacht von der Beseitigung der Ueberstundemiüß-
stände, die dieses Gesetz nun auch tatsächlich bringt.

Damit schließt die Aussprache. In der Schlußabstinnmm»
wird das Arbeitszeitnvtgesetzmit 195 gegen 184 Stimme»
bei 2 Enthaltungen angenommen. Dagegen stimmten dl«
Sozialdemokraten, Kommunisten, Demokraten und die Wirt¬
schaftliche Vereinigung. Das Gesetz tritt am 1. Mai i»
Kraft. Angenommen wurde eine Entschließung bezüglich der
Bäckereien und eine weitere Entschließung, die Maßnahme«
qeos-- die Schwarzarbeit fordert.

Zu der kommunistischen Anfrage über die Vorgänge i«
China erklärt Geheimrat Dr. Trautmann,  Leiter der
ostasiatischen Abteilung des Auswärtigen Amts : Aus de«
Berichten des deutschen Gesandten in Peking geht hervor,
daß er von dem Vorgehen der chinesischen Polizei vorher
nicht Kenntnis hatte, sondern dadurch vollkommen über¬
rascht worden ist. Zu einer restlichen Beurteilung des Bar¬
gtens der Polizei fehlt es dem Auswärtigen Amt sin Augen¬
blick noch an den nötigen tatsächlichen Unterlagen. Auf all«
Fälle muß berücksichtigt werden, daß Deutschland in dem
Versailler Vertrag auf die Rechte aus dem sogenannten
Pekinger Protokoll hat verzichten müssen. Ich möchte beson¬
ders davor warnen, einzelne ausländische Regierungen wegen
dieser Ereignisse cmzugreifen.

Der Reichstag vertagt sich hierauf bis 10. Mai.

Ernster ist das, was hinter denselben vor sich geht, näm¬
lich der Raub unserer Kolonien.  Bisher hat man uns
mit dem Artikel 22 des Versailler Vcrirags getröstet und
gesagt: Ihr lieben guten Deutschen, Euere Kolonien könnt
Ihr leider nicht richtig verwalten. Ihr habt das erforderliche
Zeug nicht dazu. Drum müssen wir diese „zurückgebliebenen
Völker" im Jntersse der „heiligen zivilisatorischen Aufgabe
der Menschheit" einstweilen als „Mandate " anderen Völkern
und deren väterlicher Vormundschaft anvcrtrauen ." In
diesem Sinn einer „Treuhänderschaft" und einer „vorüber¬
gehenden Herrschaft" hat eine amerikanische Note vom
26. Nov. 1920 das Mandatssystem verstanden. Aber die
Herren Mandatare dachten: „Grau , mein Freund , ist alle
Theorie", und jetzt rücken sie nach und nach mit ihren wahren
Absichten heraus . -Deutsch - Ostafrika  sei dem eng¬
lischen Imperium „dauernd einoerleibt". Flugs daraus be¬
hauptete Frankreich dasselbe von Togo  und K a m e r u n.
Australien ging einen Schritt weiter und verbo:, daß je ein
Deutscher das Gebiet von Neuguinea  betreten dürfe.
Belgien erklärte, es werdeRuanda und  Urund,  nie¬
mals herausgeben. „Wo alles liebt, kann Karl allein nicht
hassen", so sagte man in Kapstadt und sprach: „Deutsch-
Südwestasrika  wird nur daun an Deutschland zurück¬
fallen, wenn die SüdafrikanischeUnion das nicht länger ver¬
hindern kann, sei es aus irgendwelchen Druck hin, sei es
durch Waffengewalt." Und dennoch werden wir Deutsche

aus unsere Kolonien niemals verzichten. Recht muß Recht
bleiben.

Zwischen Italien und Südslawien  schein : ein«
Ruhepause eingetreten zu sein. Ende dieser Woche will sogar
Mussolini  in Rom mit dem südslawischen Gesandten den
ganzen Handel schiedlich-sriediich beilegen. Auf wie lange.,
weiß niemand. Denn Italien wird und will sich nicht mebn
aus Albanien vertreiben lassen. Es hält zäh und fest am
dem Vertrag von Tirana,  der ihm gewissermaßen da^
Protektorat über diesen sogenannten „Staat " verleiht. Für
das wilde Land, das keine Standesämter und keine Schulen,
dafür aber 99 Prozent Analphabeten hat, würde es nicht
schaden, wenn ein scharfer Besen tüchtig in seinem zerrütteten
und verschmutzten Haushalt kehren würde. Aber das
eben will Jugoslawien nicht «weben. Denn es fürchtet
die unheimliche Nachbarschaft Jtcckiens. Dieses selber ab«
braucht Ausdehnung und Raum . Was liegt ihm da näher
als der Balkan ? Daher auch der in diesen Tagen ab
geschlossene Freundschaftsvertrag mit Ungarn . Grch
Bethlen  war in eigener Person in Rom, allwo er und
Mussolini die Abmachung Unterzeichneten. Wird natürlich
in Belgrad und Athen wenig Freude schassen. Denn immer
oeutlicher hört man allüberall, natürlich mit scharfem Seiten¬
blick aus Italien , di« Losung, die dieser Tage der neue
serbische Außenminister in der Belgrader Nationalversamm¬
lung mit erhobener Stimme zweimal ausgegeben bat: „Der
Balkan den Balkouvölkern!"
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Im Deutsche » Reichstag wurde am Mittwoch mit

238 gegen 166 Stimmen bei 6 Enthaltungen der Reichs¬
haus halt plan  1927 angenonnnen. Gegen denselben
stimmten die Sozialdemokraten, die Kommunisten, ein Teil
der Wirtschastspartei und einige Nationalsozialisten. Damit
ist ein schwieriges Werk nach langwieriger Mühe und
scharre» Kämpsen vollbracht. Wir wollen nur hoffen, daß
die Durchführung des Plans , namentlich auf der Einnahmen¬
seile, keine Enttäuschungen bringt . Die sciiwierigsten Punkte
rvaren zweifellos der Finanzausgleich  mit seinen 2,6
Milliarden für die Länder und das B i e r ste u e r-
ge setz  mir seinen 45 Millionen für Bayern.  An Pro¬
testen der Länder hat es nicht gefehlt. Besonders heikel
war die Haltung der preußischen Regierung mit dem selt¬
samen Widerjpiel: das preußische Zentrum gegen das Reichs¬
zentrum- So etwas darf und kann sich nicht zu oft wieder^
holen. Die eine und dieselbe Partei kann unmöglich in
derselben Frage im Reich „Ja " und in einem Lande „Nein"
sagen.

Fast wäre noch jm letzten Augenblick ein Zankapfel
.zwischen die Regierungsparteien hineingeworfen worden: die
Frage eines R e ichs ko n ko r d a ts . Darunter versteht
man eine Abmachung zwischen dem Papst und einer welt¬
lichen Regierung. Dr. Stresemann  hat auf einer
Kulturtagung der Deutschen Volkspartei diese Sache an¬
geschnitten. Gleich ging ein großes Rauschen durch den
deutschen Blätterwald . Man hörte von verfassungswidrigen
Einschränkungen der Schulhoheir des Staats usw. Dr.
Stresemann sah sich veranlaßt , eine zweite Erklärung in
vechesserter Auflage abzugeben. Und Graf Westarp
brachte namens der Regierungsparteien eine Entschließung
«in, wonach diese den demokratischen Antrag gegen ein
Konkordat mit der Begründung ablehnen, man könne „im
gegenwärtigen Stadium der Etatsberatungen unmöglich in
die notwendige eingehende Erörterung " der schwierigen
Frage eintreten. Vielleicht war das Ganze nur ein Versuchs¬
ballon. Vielleicht läßt sich durch das zum sünftenmal an¬
gekündigte R e i chs s chu l g es e tz die gefährliche Klippe
eines Konkordats umgehen. Für alle Fälle aber muß das
Reichsfchulgesek dem Staate geben, was des Staates ist,
ober auch der Kirche, war ihr ist.

Neuestes vom Tage
Strafantrag des Reichspräsidenten

Berlin, 8. April. Der Herr Reichspräsident hat gegen
die kommunistische Bilder-Zeitschrift„Der rote Stern " wegen
der in ihrer Aprilnummer enthaltenen Beleidigungen Straf¬
antrag gestellt.

Der vsterurlaub der Reichsminifter
Berlin, 8. April. Die meisten Mitglieder des Reichs¬

kabinetts werden sich nach dem heutigen Reichstagsschluß
auf Urlaub begeben. Den Reichskanzler wird Reichsaußen-
mjnister Dr. Stresemann vertreten

Der Finanzausgleich vom Reichsrat angenommen
Berlin , 8. April. Jm Reichsrat beantragte der Ver¬

treter Sachsens, gegen die Reichstagsbeschlüssebetr. den
Finanzausgleich  Einspruch zu erheben. Der Antrag
fand aber nicht die erforderliche Unterstützung. Di« Ver¬
treter von Bayern , Württemberg und Thüringen erklärten,
sie stimmen dem Finanzausgleich zu unter der Voraus¬
setzung, daß eine etwaige Besoldungsänderung damit noch
nicht abgeschlossen sei. Der Finanzausgleich wurde mit großer
Mehrheit angenommen. Gegen die Erhöhung der süddsut
schen Anteile an der Biersteuer  erhob ein Vertreter
Preußens Einspruch. Für Bayern , Württemberg und
Baden gab der bayerische Staatsrat o. Wolf die Erklärung
ab, das Gesetz bringe den süddeutschen Staaten nur das,
was ihnen das Reich nach Recht und Billigkeitsansprüchen
schulde. Der preußische Einspruch wurde mit 37 gegen
-3V Stimmen bei Enthaltung Lübecks abgelehnt und die neue
Biersteuerabfindung angenommen.

Zusammenschlußin der deutschen Bauernbcwegung
Berlin . 8. April. Nach vorbereitenden Verhandlungen

traten heute die Gesamtvorstände des deutschen Bauern¬
bunds. des bayerischen Bauernbunds und des Reichsver¬
bands landwirtschaftlicherKlein- und Mittelbetriebe zusam¬
men und beschlossen, unter dem Namen „Deutsche
Bauernschaft"  eine einheitliche bäuerliche Reichs-
spitzenorganisatio» zu begründen.

Prozeß Ltresemann-INüller
Plauen , 8. April . Jm weiteren Verlauf der 'Verhand¬

lung wurde Direktor Müller - Chemnitz  als Zeuge ver¬
nommen. Bei der gereizten Stimmung der Prozcßbeteilig-
ten kam es wiederum zu erregten Auseinandersetzungen.
Die Vernehmung betraf hauptsächlich die von Litwin für
Parteizwecke  zur Verfügung gestellten Summen . Lit-
win erklärte dazu, daß er nicht nur der Partei Dr. Strese-
manns , der Deutschen Volkspartei, sondern auch anderen
Parteien (welchen?) Gelder zur Verfügung gestellt habe.
Zu dem Betrag von 29 806 . 11 für Dividende on hochgestellte
Aufsichtsratsmitolieder bemerkte der Zeuge Müller , daß Dr.
Stresemann  eine silberne Schale mit Elfenbeinaufsatz,
Kommerzienrat Friedrich  drei wertvolle alte Krüge er¬
halten habe. Nach dem Schrottgeschäft habe Litwin die
Aktionäre der Evaporator A.-G. um 4—5000 , ll geschädigt
durch Zahlungen an die Aufsichtsratsmitglieder und di^
höheren Beamten Er selbst habe auch 25 000 1t bekommen.
An Dr. Schacht seien 65 000 , 1t außerhalb seiner Tantie¬
men gezahlt worden. Das damalige Aufsichtsratsmitglied
Geheimrat Schweighoser  habe von Litwin, wie er
selbst ihm gesagt habe, jährlich 250 000 -1t bekommen. „

Der Staatsanwalt beantragte gegen Rechtsanwalt Mül¬
ler wegen Beleidigung Dr. Stresemanns eine Gefängnis¬
strafe von 6 Monaten.

Württemberg
Stuttgart , 8. April. Vom Landtag.  Die Zahl der

au den würtl . Landtag gerichteten Eingaben hat lOOrerreicht.
Stuttgart , d. April. Jubiläum.  Professor Bernhard

Pan : ot kau» aus eine 25jährige Tätigkeit als Direktordcr Wiiru . Kunslgewerbeschule zurückblicken.
Große Saarkundgebung. Jm Gustav-Siegle-Haus scm„

gestern abend in Anwesenheit der Minister Dr. D e h l i n g e r
und Beyerle,  sowie staatlicher und städtischer Behörden
und verschiedener Verbände eine Kundgebung der Saar-
länüer statt, die ein machtvolles Bekenntnis der Reichstreueder Saarländer und ein scharier EiiOvruch aeaen die Fremd¬

herrschaft bedeutete. Kommerzienrat Dr. R o chlin g^ Saar¬
brücken sprach über die wirtschaftliche Lage, Oberlandes¬
gerichtsrat A n d r e s - Naumburg über die politische Lageim Saargebiet.

Der würtl . Richterverein hielt am 3. April im Schwur¬
gerichtssaal des Stuttgarter Justizgebäudes seine Jahres¬
versammlung ab. Staatsanwalt Eisenbacher  wurde
einstimmig zum Vorsitzenden der Versammlung gewählt.

Perkehrskonferenz. Seit letzten Montag tagte hier eine
von Vertretern der Deutschen Reichsbahn, der österreichischen
und der schweizerischen Bahnen beschickte Tarifkonferenz, die
sich vor allem mit der Frage der Verbesserung des Boden¬
seerundreiseverkehrs, sowie der Einbeziehung Deutschlands in
den schweizerischen Rundreiseoerkehr zu befassen hatte. Die
Versammlung ist gestern zu Ende gegangen.

Jubilciumskagung der Friseurmeister Württembergs . Der
Landesverband der Friseurmeister Württembergs kann die¬
ses Jahr auf ein 25jähriges Bestehen zurückblicken und wird
seine Jubiläumstagung im Juni d. I . in der Liederhalle
abhalten. Mit dieser ist eine gewerbliche Ausstellung ver¬bunden.

Brenz OA. Heidenheim, 8. April. Schildkröten.
Schon öfter wurden in den Gräben und auf Wiesen in der
Nähe der Brenz lebende Schildkröten gefunden. Diese Tiere
wurden während des Kriegs von Urlaubern aus dem Bal¬
kan, wo sie sehr häufig sind, mitgebracht und haben sich auf
irgend eine Weise die Freiheit verschafft. Anscheinend ha¬
ben diese anspruchslosen Geschöpfe sich gut an unser Klima
gewöhnt und auch unsere Winter gut überstanden. Wenn
solch ein harmloses Tier -gesunden wird, ist es am besten, es
am Fundort zu belassen. Es wäre erfreulich, wenn unsere
Tierwelt um dieses eigenartige, in keiner Weise schädliche
Tier bereichert würde.

Reresheim, 8. April . Bienenzucht.  Nach dem
Winter » und Wagstocksbericht sind die Imker mit dem Ver¬
lauf des vergangenen, ziemlich normalen Winters zufrieden.Die Völker blieben immer in Ruhe, wurden von Mäusen
und anderen Bienenseinden wenig belästigt und haben
wenig Tote und gute Bolksstärke gehabt. Die Zehrung war
normal, Oktober 850 Gramm , November -350, Dezember 350,
Januar 450, Februar 800, März 1900 Gramm . Der April
erfordert 4700—5000 Gramm , ein schlechter Mai 3300
Gramm . Der Massenverbrauch beginnt also jetzt und ist
Vorsicht höchstes Gebot.

Metzingen, 8. April. P r e i se j u b i l ä u m. Der „Met-
.zinger Anzeiger" darf im Laus des Monats Mai die Feier
seines 50>ährigen Geschäftsjubiläums begehen. Aus diesem
Anlaß wird eine Jubiläumsnummer zur Ausgabe gelangen.

Alpirsbach, 8. April . D e n B e r ! e tzu n q e n erlegen.
Der beim Langholzabladen-kürzlich verunglückte Gutsbesitzer
Georg Wößner vom Lindenbuch, 24 Höfe (Marrenbauer ), ist
im Bezirkskrankenhaus in Freudenstadt seinen Verletzungenerlegen.

Brenz OA. Heidenheim. 8. April. SeltenesEi.  Kürz¬
lich hat hier eine Ente ein Ei gelegt mit dem respektablen
Gewicht von 135 Gramm . Es besteht eigentlich aus zwei
Eiern . Das eine ist mit dem stumpfen Ende so in die Breit¬
seite des andern hineingeschoben, daß ein saust- bezw. birn-förmiges Gebilde entstand.

Laupheim, 8. April. Schnepfen münze.  Von der
Vorstandschaft der Würtl . Jägervereinigung e. V. Stuttgart
kam die erfreuliche Nachricht, daß Förster D a i ke r in Dorn¬
dorf OA. Laupbeim für die am 9. Febr . d. I . erlegte erste
Schnepfe die silber-vergoldete Schnepfenmünze verliehenworden ist.

Leukkirch, 8. April. Wildernde Hunde.  In letzter
Zeit sind in den hiesigen städtischen Waldungen sechs Rehe
von wildernden Hunden abgewürgt und tot aufgefundenworden.

Friedrichshofen, 8. April. Eine sonderbare Ver¬
fügung.  Während bisher der Bodensee bzw. seine Be¬
hörden als Seebehörden anerkannt gewesen sind, ist nun lt.
Oberschwäbischer Anzeiger ausgerechnet neun Jahre nach
der Revolution irgendwo in Berlin ein findiger Kopf, der
sonst gar nichts anderes zu tun hatte, auf den sonderbaren
Gedanken gekommen, daß die Behörden am Bodenjee
(Dampfschiffahrtsinspektionen) eigentlich keine See-, sondern
Landbehörden seien. Flugs wird also in diesem Sinn ein
Erlaß seitens der Reichsbahn herausgegeben. Das könnte
nun als rein innerer Vorgang im allgemeinen wohl dem
Steuerzahler ganz gleichgültig sein. Doch da kommt der
Pferdefuß . Die Dienstgebäude und vorab jeden Sonntag
die Bodenseedampfer, soweit sie der Deutschen Reichsbahn
unterstehen, werden demgemäß künftig statt der schwarz-
weiß-roten See- und Handelsflagge die schwarz-rot-goldene
Landflagge des Deutschen Reichs zu führen haben. Alle die
vielen erst neu angeschafften Flaggen sind nun unbrauchbar
und müssen bis Ostern schon durch andere ersetzt sein.

In einer beneidenswerten Lage befindet sich die hiesige
Stadt , da sie schon seit geraumer Zeit keine Arbeitslosen
mehr hat. Bei den Dornier-Metallbauten wie auch bei
Maybach fanden infolge des gegenwärtig gutgehenden Ge¬schäftsgangs sogar Arbeiter von auswärts Unterkommen
und Verdienst.

Au » Stadt uudLand
Nagold , 9. April 1927.

Jeder Mensch hat seinen individuellen Rhy thmus
*

Die stille Woche
Zum Palmsonntag

Mit dem Palmsonntag solle sie beginnen. Unsere Väter
waren es gewöhnt, von dieser Woche das Geräuschvolle und
Zersplitternde sernzuhalten. Man wollte einmal wenigstens
im Jahr geflissentlich ernst und gesammelt sein. Sie wußten,
was das für den Menschen bedeutet, wie da Kruste aus
der Stille  strömen konnten. ^ .. .

Ist die Karwoche heute noch die Woche der äußeren
und inneren Stille ? Irgendwo in Württemberg , so be¬
richtet die Zeitung, ist auf Palmsonntag eine Ortsvorsteher¬
wahl gelegt. Ich mache niemand einen Vorwurf sicher
ist nur . so wenig spielt dieser Tag für maßgebende Kreile
eine Rolle, so sehr ist das Wort von der stillen Woche ver¬
gessen. Daß die Christen das schmerzlich empfinden, ist selbst-
verständlich. Aber auch rein menschlich angesehen ist es einVerlust. Das Leben träat schon lange das Gepräge der

Rastlosigkeit: jeder einzelne, kann das spüren, auch wen»
man es vielleicht erst in reiferen Jahren deutlich sieht.

Die verlorene Stille — ließe sich nicht denken, daß wir
uns doch etwas davon retten? Palmsonntag , Karwoche,
Karfreitag : es sind doch merkwürdig vertraute und herz¬
bewegende Töne, welche darin zu klingen beginnen, sobald
wir nur ein wenig lauschen. Palmsonntag und Karfreitag,
sie stellen uns mit einem Mal jene herzerschütternde Tra-
gödie vor die Seele, von der wir spüren: „Der Ort , darauf
du stehest, ist heiliges Land ". Doch nein, es ist nicht nur
eine Menschheitstragödie, nicht bloß ein übermenschlich
heldenhafter Untergang. Es ist mehr. Was ist das „mehr"?
Wer will es in nüchterne Worte fassen, was doch über alle
Worte hinausgeht . Vielleicht trifft es am nächsten an das
Ziel: hier ist nicht bloß eine, ja die allergrößte Menschheits¬
tragödie, welche wieder an unserem geistigen Auge vorüber¬
zieht, sondern hier wird ein Opfer gebracht, nein nicht e i n
Opfer, wie es viele auch sonst in der Welt gibt, sondern das
Opfer.  Wir wissen, was ein Opfer bedeutet, ein Sich-Her-
geben für andere. Die Menschen leben von Opfer, ob sie
es wissen oder nicht, von Opfer der Mütter , von Opfer der
treuen Berufsmenschen, von Opfer der wahrhaft sozial Ge¬
sinnten. Aber diese Opfer alle, so unentbehrlich sie für das
menschliche Zusammenleben sind, haben — wiederum be¬
wußt oder unbewußt — ihre letzten Wurzeln in d e m Opfer
auf Golgatha. Dort erwachen die Gesinnungen und Kräfte,
welche den Menschen opferfreudig machen und die große
Karfreitagsfrage verstehen lassen: „Das tat ich für dich,
was tust du für mich?" Nicht daß alle es wüßten. Es gibt
gottlob viel unbewußtes Christentum. Aber dort fließen diegeheimnisvollen Quellen.

Sollte es nicht der Mühe wert sein, wieder einmal ge¬
flissentlich die zersplitternden Tagesanliegen liegen zu lassen
und zuden Quellen  zu gehen? Wir wollen gewiß keine
„Karfreitagschristen" in dem üblen Sinn sein, den dieses
Wort bezeichnet, als ob man den Karfreitag abmachen
könnte. Er muß uns begleiten und immer wieder unser
Tiefstes geben. Rein wir dürfen uns die stille Woche nichtnehmen lasten.

Deranstattungen und Feste
Samstag 8 Uhr Generalversammlung des Schwarzwald-,

Fremdenverkehrs- und Verschönerungsvereins im
Gasth. z. , Lmde".

Sonntag  l Ubr Generalversammlung d. Bienenzüchtervereins
im Traubensaal
2 Uhr Schwarzwaldverems-Wanderung nach Rohr¬dorf.
8 Uhr Lichtbilder-Vortrag im Vereinshaus (nicht
imSeminarfestsaal) von Herrn V.-Rektor Kiefner
über „Meister Matthias Grünewald, der Maler der
heiligen Passion".
RaubtiervreffurschauFischer L Holzmüller (s. Anz.)

Montag  V -8 Udr Generalversammlung des Schühenvereins
im „Schwanen"

*

Vom Rathaus
Gemeinderatssitzung am 6. April 1927.

Anwesend: Vorsitzender und 15 Gemeinderäte, abwesend
Gemeinderat W. Harr.

Mitteilungen : Vorgetragen wird der Bericht der städt.
Volksbücherei über das abgelaufene Geschäftsjahr Die Bücherei
hat sich unter der bewährten Leitung des Herrn Oberlehrer
Sandler erfreulich weiter entwickelt. Anerkennung verdient auch
die freiwillige Unterstützung durch Schülerinnen der Mittelschule
in ihrer Freizeit. — Der Bezirkswirtsverein Nagold wünscht in
Zukunft vor der Behandlung von neuen Wirlschaftskonzesstonen
über die Bedürfnisfrage gehört zu werden. Hievon wird Kennt¬
nis genommen, doch muß darauf hingewiesen werden, daß im
Gesetz für ein so'ches A>hören einer Berufsorganisation durch
den Gemeinderat kein Raum gegeben ist.— Die für die Plakat
tafeln vorgesehenen5 Plätze werden gutgeheißen, für später find
2 Säulen , eine vor dem „Rößle" und eine am Sladtacker
vorgesehen.

Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. Für die
Instandsetzung des Wohngebäudes Nr . 63 an der Marktstraße
(Siadtakz'serwohnung) sind 850 .LF nötig. Für die Maler¬
arbeiten sind 4 Angebote eingegangen. Sie werden dem Herrn.
Jäger , Malermeister zum Angebotspreis von 285 JLF über¬
tragen, die Terrazzo-Arbeiten an Gebr. Wohlleber um den
Einheitspreis von 12 .LL pro qm, einschließlich aller Neben¬
arbeiten. — Die städt. Fuhrwerkswage (Bodenwage) in der
Vorstadt und die Viehwage im Farrenhof sind aus 1. April
neu zu vergeben. Die Viehwage wird dem seitherigen Pächter
KleiderhändlerKlaiß um die Hälfte des Waggebührenanfalls
und die Fuhrwerkswage der Frl . Rosa Pflomm, welche schon
etwa 20 Jahre Pächterin ist, um 600 3LF jährlich gegen seit¬
her 240 „LF übertragen. Der Gebührenanfall hat sich bei der
Fuhrwerkswage durch die Steigerung des Kohlenhandels und
anderer Umstände nicht unwesentlich erhöht.

Schulsachen. Die Gesamtschülerzahl an der Latein- und
Realschule wird im neuen Schuljahr voraussichtlich 149—152
betragen, also 7—10 Schüler mehr als im Vorjahr. Erforder¬
lich sind deshalb 10 neue Bänke je 5 von Größe 7 und 8.
Frei werden dafür 5 Bänke Größe 4 und 5, die anderweitig
verwendet werden können. Der Aufwand mit 476 ^ wird
genehmigt. Auch die Zahl der Schulkinder in Klasse l der
Gnmdsctule bat sich um etwa 20 vermehrt, sodaß auch hier
10 Bänke Größe 1 und 2 mit einem Aufwand von ca. 480
erforderlich sind. Auch hiezu wird Zustimmung erteilt. Für
die Beschaffung der Lernmittel an der eoang. Volksschule waren
bisher 1000 in den Etat eingestellt. Dieser Betrag reicht
nicht mehr aus und muß auf 1500 zwangsläufigĝ erhöht
werden. Darunter befinden sich dann .300 ^ für den Hand¬
arbeitsunterricht. Für die Hauswirtschaftsschule wird eine
Küchenuhr für 9 genehmigt. Ob die Anschaffung einer Näh¬
maschine zur Durchführung des Lehrplans von Klaffe 8 erfor¬
derlich ist, wird bei Etatsberatung entschieven werden. Bei
dieser Gelegenheit findet der Handarbeitsunterricht an der Volks¬
schule, wie er sich bei der kürzlich«» Ausstellung der Handarbeit
der Volks- und Mittelschülerinnen gezeigt hat, volle Anerken¬
nung. Für die einklasfige kath. Volksschule ist ein Ortsschul¬rat zu bilden. Ihm gehören von Gesetzeswegen an, der Schul¬
vorstand und einzige Lehrer als Vorsitzender, als Mitglieder
der kath. Geistliche und der Stadtvorstand, als weiterê bürgerl.
Mitglieder sind vom Gemeinderat gewählt worden: Gemeinde
rat Schraeder und Eisenbahninspektor Hummel.

Schuldaufuahme. Zur Förderung des Kleinwohnung- -
baues hat die Landesvers.Anftalt Württemberg ein weiteres
Darlehen von 15 000 verwilligt, die zu 5'ch°/o an Versicherte
wieder auszuleihen sind. Der Anregung der Landesversich.-
Anstalt, ihre alten Darlehen, die von der Stadt am 9. Juli
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Sette S — Nr . 88 Nagolder Lagbtatt „Der Gesellschafter" Samstag , 9. April 1S»7
' 919 mit 60 000 und am 10 . Februar 1920 mit 51000
also einem Goldmarkwert von >9 651 zmückbezahlt worden
md , aus Billigkeitsgründen noch etwas aufzuwerten , kann

i . ider keine Folge gegeben werden . Der Zinssatz für das Dar¬
iehen von 35000 ^ zum Neubau in der Haiterbacherstraße

t von der Landesver ' .Anstalt auf 5 °/« ermäßigt worden , da-
siir wird auch der Mietzins für die Kontrollbeamtenwobnung

onseiten der Stadt um 50 herabgesetzt . Das bei der Württ.
Girozentrale auigenommene kurzfristige Anlehen von 100 000

ololdmark ist in ein langfristiges zu 7 /̂// <> verzinsliches Dar¬
lehen umgewandelt worden . Damit ist der Gemeinderat einig,
.enn auf eine Umwandlungsgebühr verzichtet wird.

Sonstiges . Durch den Neubau des Wilhelm Schüler,
Tchreineimcksters , ist die Feststellung der Baulinie für die ver¬
engerte Hohestraße nötig . Die Beschlußfassung wird ausgesetzt,
is ein Augenschein an O »t und Stelle vorgenommen ist . —

Die durch den Tod des Stadlakzisers Maurer sreigewordene
Zahnung im städtischen Gebäude Nr . 63 an der Marktstraße
>ird im Wege geheimer Abstimmung dem Schreiner Jakob

Barth , hier , übertragen . — Dem Gehilfen bei der Stadt-
uüege Hans Braun wird der Titel eines Assistenten verliehen.

Der schwarze und der rote Tag
Keine Angst ! Es handelt sich nicht um einen Unglückstag,

rer in den Annalen des Verkehrswesens schwarz angekleidet
-erden muß ! Auch der „rote Tag " ist unbedenklich uns be¬
wirk keine Staatsumwälzung . Allerdings eine kleine „Reoo-

: ition " steckt doch in ihm . Wir müssen uns nämlich vom
5. Mai 1927 an bequemen , im Verkehrswesen den Tag zu

,4 Stunden zu rechnen . Das geschah schon bisher ? So ganz
och nicht ! Wir zählten bisher ganz allgemein von Milter-

i acht bis zum Mittag l bis 12 und dann fingen wir nochmals
. on vorne an , um bei der „zwoten " Zwölf glücklich wieder bei

er Mitte der Nacht angelangt zu stin . Nun hat sich aber
ie deutsche Eisenbahn enischlnss . n , auch im öffentlichen Ver-
chrswesen die 24 -Stunde »zählung durchzuführen . Alle amt-
chen Kursbücher werden vom 15 . Mai ab flott von . I über
ie kritische 12 glatt durch bis zu 24 zählen . Dadurch sollen

: ie Jrrtümer , die mit dem jetzigen Fahrplanwesen bekanntlich
nausrottbar verbunden sind , beseitigt werden . Die Lektine

des Kursbuches ist ja für viele darum so schwer und der Fahr¬
plan blieb für manche erfahrungsgemäß darum das Buch mit
«eben Siegeln , weil die verflixten Nachtzeiten durch Unter-
reichen der Mmutenziffein gekennzeichnet wurden . Wer sich
isher in die G . Heimsprache des Kuisbuches vertiefen wollte,
mßie sein Gehirn daraus tiainiere », daß die „Nacht ' im Eisen-
ahnwefen um 6 Uhr nachmittags bereits begann und während
2 Stunden hindurch bis morgens um 6 Uhr (genauer 5 Uhr
9 Minuten ) wähne . So einfach die Beachtung des berühm¬

ten schwarzen Strichs unter den Minutenziffern als Regel er
hien , die Praxis des Verkehrs lehrte doch , daß selbst emmal
in erfahrener Reisender die Unterstreichung übersah und dann

-ur gedachten Zeit natürlich den begehrten Zug nicht auf dem
Bahnsteig vorfand.

Zur Erleichterung des Rechnens mit 24 Stunden dient
entsprechende Eintnlung der Uhr . Für die normalen Ta¬

schenuhren ist die „Umfüllung auf 24 Stunden " eine höchst
«infache Sache , da unsere Industrie in dieser Sache vorgesorgt
hat . Jeder tüchtige Uhrmacher verfügt j tzt über dünne Blätt¬
chen, die er in wenigen Minuten so aus dem Zifferblatt fest¬
nacht , daß im inneren Kreis unter den schwarzen Zahlen nun¬
mehr die roten Ziffern von 13 bis 24 prangen . Ter ,, ' chwarze
Tag " geht also von Mitternacht bis Mittag 12 Uhr . Dann
ritt der „rote Tag ", also die roten Z ffern von >3 bis 24,

m sein Recht . Der Beschauer lernt so durch diesen kleinen
Trick der Uhrmacherkunst im Handumdrehen die 24 Stunden
-eherrschen und braucht kür das " Aufbringen der rot n Stunden¬

zahlen nur etwa eine Mark anzuwenden . W r seinen Zeit¬
messer um >3 dem Uhrmacher zu dieser zweckmäßigen Vervoll-
lommnung gibt , kann ihn schon um 14 fertig mitnehmen.

Bei den ganz kleinen Damenuhren , wo infolge der Win¬
zigkeit der ganzen Ausführung kein Platz für den inneren
Zahlenkranz ist, schafft der Uhrmacher durch Aufdringen eines
neuen Zifferblattes , welches gleich beide Zrhlengruppen ent¬
hält , für wenige Mark auch dem schönen Geschlecht Rat.

s Z- s --- nichts Ganzes « vd nichts Halbes
Eine Schulbilanz

Drei  sah ich bereits ihre Köpfe schütteln.
Zuerst den Lehrer  der fünften Klaffe derVolksschule:

Weil es ihn schmerzt , wie Eltern die planvolle Ausbi düng
abbrechen , ihren Buben (ihr Mädel ) für die R -fft-Schulzeit
anstatt in die abschließende Oderstufe nun geschwind noch
in die Realschule schicken.

Hernach den Studien rat . Klaffe ll der Realschule:
Es geht ihm ganz „gegen den Strich - , schon von hier aus
(Eltern , kennt ihr den Lehrplan , z. B . im Rechnen ?) ein
Kind ins Leben entlasten zu müssen.

Als dritten den nachfolgenden Lehrherrn  des Jungen:
Was soll er auch mit dem Unglücks Geschöpflein beginnen,
dem in der notwendigen Vorbildung gerade der wesentliche
Teil fehlt!

Drei andre,  so schätz' ich, greifen in Bälde desgleichen zurStirne:

Vater und Mutter  ob ihres Geniestreichs.
Beim Rückblick auf seinen Schulsack der arme Junge.

Warum , gute Eltern , warum nur macht ihr den — Unsinn?

Unsere „Feierstunden"
„All Heidelberg du Feine " leuchtet dieses Mal vom Titel¬

bild unseres Bilderblattes entgegen , Heidelberg , die Stadl der
Sehnsucht unserer studentischen Jugend , die Stadt mit seiner
romantischen Lage , seinen alten , schönen Bauten , seiner herr¬
lichen Umgebung und seinen stühlichen Menschen . Früher mag
es wohl noch schöner gewesen sein , als es noch nicht der Treff¬
punkt internationaler Globetrotter bildete , doch im Herzen wird
es noch lange leben , wie es einstens war . — Die lustige Ge¬
sellschaft auf der nächsten Seite läßt uns noch niehr wie bisher
Mts den Frühling warten und die Bilder von der Osterwoche,
Palmsonntagsgebräuche und Kreuzigungsgruppe auf dem Kreuz-
derg lassen uns erkennen , daß wir nicht mebr weit vom Feste
der Auferstehung entkernt sind . — Die „Bilder vom Tage"

bringen im Bild das , was wir bereits in vergangenen Tagen
unseren Lesern in Worten mitteilten.

Im Birkenhain — es hat etwas ganz eigenes für sich
dieses Bild , das uns unwillkürlich auch die Birkcnstämmlein
in unserer Heimat , wenn sie auch spärlich sind , suchen läßt.
Weiß -schwarz stehen die Birkenstämme am Waldweg oder am
Feldweg und fcheinen wie ein Reigen junger , zarter Frühlingtz-
mädchen . In weitem Feld sind sie wie ein ewiger Lenzjubel,
sind freudig , sogar in dem rostbraunen Herbst , der den zarten
Blättern in seinem kühlen Wind das Lied vom Streben heult.
Das Birkenlaub bebt wie leises Goldhuar einer Fee . Manch¬
mal sitzt eine Dohle auf einem Ast und krächzt den Blättem
gesprächig wie eine Mume ihren Aerger vor.

Am Wegsaum ivindet sich ein träger Graben , der Fröschen
ind Wafserkäsern Heimat ist . Und somit ist jeden Tag Besuch

in der Birkenallee.
Am avdern Morgen kommt ein Pflug , mit langweiligen

Ochsen bespannt , die Biikenallee geschleift . Und wenn der Pflug
'M Herbst kommt , geht es auf den Winter . Der Gedanke daran
bringt bis ins innerste Mark der Bäume.

An lichtblauen Mnientagen aber schlendern glückliche , junge
Paare durch die Birkenallce und verstecken sich hinter den
Baumstämmen.

Ein Maler bringt die schlanke Schönheit der Birkenstämme
>m einsamen Kunstgebet auf nüchterne Leinwand und formt
Gottes herrliche Naturwunder nach.

Und die Birken sind Jubel , sind Jungsein , sind Frühlings-
l,offen ohne Ende — auch im Herbst oder Winter.

Ihr Lachen ist unvergänglich.
Birten im Feld sind Verse eines Dachstubenpoeten , der

seine Leier im Ueberschwana um die stolzen Kronen warf , so
aß seine Reime nun wie Knospen aufdrechen . . . .

*

Eine Reichsgerichtsenlscheidung in der Auftverlungs-
frage . Das Reichsgericht bejahte die bisher strittig ge¬
wesene Frage , ob private Einzeldarlehen , die den G e m e i ir¬
den gegeben worden sind , der Aufwertung nach 8 30 des
Vnleiheablösungsgesetzes unterliegen und entschied , daß auch
private  Darlehen,  selbst wenn sie durch Hypotheken
»esichert sind , zu den Darlehen des 8 3V. Absatz 3 des An»
«iheablösungsgesetzes gerechnet werden müssen , wenn die
Leldhingabe als Darlehen zu betrachten ist.

*

Altensteig , 9. April . Zur Gründung eines Fremden¬
verkehrs - und Berschönerungsvereins soll heute abend in

er „Traube " hier eine Versammlung stattsindev.
Talw , 8. April. Verhandlungen zur Gründung eines

Gewerbeschulzweckverbandes . In der gestrigen Gemeinoerats
sitzung ist auf Anregung der Ministerialableilung für Fachschulen
beschlösse « worben , zur Gründung eines Gewerbeschulzweckoer
banves Verhandlungen einzuleiten . In den Schuloerband sollen
-eben Calw die Gemeinden Bad Liebenzell , Hirsau , Bad Teinach,
.llihengstett , Stammheim , Altburg und Alzenberg einbezogen
»erden.

Freudenstadt , 8. April . Ehrung . Der Senat der Uni-
'ersitäl Tübingen hat Dr . med . Hermann Kaupp,  Vorsitzen¬

der des Schulvereins in Barcelona , in dankbarer Anerkennung
'einer großen Verdienste , die er sich während 25 Jahren um
die Entwicklung der deutschen Schule in Barcelona erworben
bat , die Würde eines Ehren sen at ors  versichern (Kaupp
Zt ein Sohn des früheren Oberamtsarztes Kaupv in Freuden-
siadt.

Württ . Lande-Bi'vater
Großes  Haus.  11 . April D 32 : Fidelio (7.30 bis

10). — 13. A 33 : Der arme Heinrich 17.30 — 10.30 ). — 17.
Parsifal <5— 9 45 ). — 18 . Parsifal 15— 9.45 ).

Kleines  Haus.  11 . April C 32 : Dorothea Anger¬
mann (7.30 — 16 .30 ). — 12. : Nach Damaskus (7— 10 .30 ). —
17 . F 33 : Nach Damaskus <7— 10 .30 ) . — 18 . Neidhart von
Gneisenau (6.30 — 10).

Letzte Nachrichten
Preuße « ruft de» Staatsgerichtshof au

Berlin » 9. Avril. Wie der demokratische Zeitungs¬
dienst mitteilt , wird nunmehr , nachdem das Gesetz über die
Biersteuergemeinschaft im Reichstag angenommen worden ist,
die preußische Staatsregierung beim preußischen Staatsge¬
richtshof feststellen und entscheiden lasten , ob dieses Gefetz
verfassungsmäßig zustande gekommen ist.

SV Ungarn i« Kascha« verhaftet
Kaschau, 9. April. Die Kaschauer Polizei verhaftete

50 ungarische Rekruten , die angeblich irredentistische Lieder
sangen . Bei der Polizei gaben die Rekruten an , daß ihnen
gesagt worden sei, daß nach Einrichtung des alten Ungarns,
zu dem es bestimmt komme, alle diejenigen bestraft werden
würden , die nicht gegen Jugoslawien gewesen seien.

Polenauleihe -Berhandlrrnge « über Parks
Warschau, 9. Aprst. Der Vizepräsident ist gestern

vormittag nach Paris abgereist , um die Anleiheverhand¬
lungen mit den Vertretern der amerikanischen Finanzgruppen
weiterzuführen . Man hofft , daß die Verhandlungen noch
im Lanfe des Monats April zu einem Ergebnis führen
werden.

Kein gemeiufames Vorgehen Amerikas mit den
anderen Mächten in China

London , 9. April. Das Staatsdepartement dementiert
nachdrücktichst alle Nachrichten über ein gemeinsames Vor¬
gehen der Vereinigten Staaten mit den anderen Mächten
in China . Die amerikanischen diplomatischen Vertreter in
China seien angewiesen worden , allein zu handeln . Washing¬
ton habe sich an den Protestnoten der Mächte an die Kan-
tonregiernug und an die Pekinger -Regierung nicht beteiligt.

Protest des diplomatische» Corps in Peking
Berlin , 9. April. Wie die Morgenblätter aus Lon¬

don melden , wird das diplomatische Corps in Peking der

Form wegen an die chinesischen Behörden einen Protest
wegen des Eindringens der chinesischenPolizei in die Räume
der sowjet -russischen Gesandschast richten . Man sei der An¬
sicht, daß die chinesische Polizei , die die Erlaubnis hatte,
das Quartier der Dal 'Bank und die Räumlichkeiten der
chinesischen Oslbahn zu durchsuchen, ihre Befugnisse erweitert
habe.

Ein Staatsstreich in Chile?
London . 9. April. Der „Central News " zufolge

sind aus Chile Nachrichten eingetroffen , wonach der
Kriegsminister den Ministerpräsidenten gestürzt und sich
selbst als Diktator ausgerusen habe.

Handel und Volkswirtschaft
kohlenselderwerd durch Köln und Frankfurt . Die Stadt Köln

und die Frankfurter Gasgesellschaft , deren Aktien zu 56 o. H. in
Händen der Stad ! Frankfurt und zu 40 v . H . in Händen des
Rheinisch -Westfälischen Elektrizitätswerks sind , haben für ihre
Gaswerke von den Rheinischen Stahlwerken die günstig gelegenen
Kohlenfelder im linksrheinischen Gebiet erworben . Das Kohlen¬
vorkommen wird aus 25 Millionen Tonnen Gaskohle und rund
300 Millionen Tonnen Fettkohle berechnet . Die Fettkohlenschicht
wird bereits bei einer Tiefe von 400 Meter erreicht . — Dem An-
kauf dürste das Bestreben zugrunde liegen , sich von der Preis¬
politik des Kohlensyndikats freizumachen . Ob die Städte einen
wirklichen Vorteil haben werden , erscheint jedoch sehr fraglich,
jedenfalls ist das Wagnis sehr groß . Die fraglichen Kohlen¬
felder sind noch „ungeritzt ", die vollkommen neu anzulegenden
Schächte werden daher sehr hohe Kosten verursachen . Außerdem
arbeitet bekanntlich der Regiebetrieb viel teurer als der Privat¬betrieb.

Der deutsche Erfindergeist . Nach einer soeben herausgegebene»
Statistik des Reichspatentamts für 1926 ist die Zahl der Patent¬
anmeldungen im vergangenen Jahr mit 64 400 nur ganz unwesent¬
lich hinter der Rekordzahl von 65 000 des Jahrs 1925 zurück¬
geblieben . Im Jahr 1926 wurden 15 500 Patente erteilt . Seit
dem Bestehen des Reichspatentamts , das bekanntlich 1877 in«
Leben gerufen wurde , sind 1340 000 Patentanmeldungen einge¬
reicht und 440 000 Patente erteilt worden . Von den Anmeldungen
entfielen 83 o . H . auf das Inland.

England will Schisse für die Tschechoslowakei bauen . Im Ver¬
trag von Versailles hat bekanntlich Deutschland die Verpflichtung
übernommen , der Tschechoslowakei ei» Hafengelände in Ham¬
burg abzutreten . Die Tschechoslowakei sollte sich eine eigene
Handelsmarine gründen , die mit der deutschen Handelsschiffahrt
in Wettbewerb treten könnte . Nachdem nunmehr die Ueber-
gabe des Geländes erfolgt ist. beeilt sich die englische Schisss-
lndustrie , der Tschechoslowakei die Lieferung von Schissen anzu¬
bieten , und zwar sollen innerhalb 20 Jahren in England 50
Schiffe von 3000 , 6000 und 8000 Tonnen gebaut werden , zu
weichem Zweck England an die Tschechoslowakei ein Darlehen
von 40 Millionen Goldmark geben will . Die tschechoslowakische
Schiffahrt soll zunächst die Verbindungen mit den baltischen
Staaten , mit Kanada und Südamerika , später auch mit andere»
Erdteilen besorgen . Es würde sich um Auswanderer-
verkehr  sonn « Personen - und Frachtenbesörderung Handel » ;
die tschechoslowakische Regierung scheut vor dem großen Umfang
des Unternehmens noch zurück, sie möchte vorläufig nur mit drei
Schissen anfangen . Die Engländer behaupten aber , nur enr
„großzügiges " Unternehmen verspreche Erfolge Die Angelegen¬
heit wird in de» nächsten Tagen zwischen den beiden Regierunge»
verhandelt . — Der englisch -tschechische Handel ist ein neuer
Beweis , mit welcher Beharrlichkeit England trotz Locarno und
Genf sein uranfängliches Kriegsziel , die Schädigung oder wo¬
möglich Vernichtung des deutschen Seehandels , weiter verfolgt,
worden.

*

Slutkgarler Börse , 8 . April . Die Grundstimmung war gut,
die Kurse wiesen keine besonderen Veränderungen aus . Das Ge¬
schäft war nach wie vor gering und man bleibt behauptet . Ar»
Rentenmarkt waren Vorkriegs -Pfandbricfc unverändert , Gold¬
pfandbriefe bei geringem Angebot anhaltend gefragt.

Württ . Vereinsbank . Filiale der Deutschen Bank.
Sluttgarl , 7 . April . Landcsproduktcnbörse.  Di«

Festigkeit auf den ausländischen Märkten übt auch hier ihre Wir-
kung aus . Die Nachfrage hat sich bei vorerst gleichbleibondcn
Preisen gebessert . Die Preise sind unverändert : Auslandsweizcn
(ab Mannheim ) 30 .25 — 31 .75 . württ . Weizen 28 .25— 29 25 , Som¬
mergerste 23 — 26 , Ausstichware in Sommergerste 26 .50 bis 27 .50,
Roggen 25— 26 .50 , Hafer 20 — 21 , Weizenmehl 41 .75 bis 42 .75,
«rotmehl 33 .75 — 34 75 . Kleie 13 — 13 .75 , Wiesenbau 7— 8 . Kleeheu
8— 9 . drahtgeprcßtes Stroh 4— 4.50 -1t die 100 Kg.
Allgäuer Cmmenthaler mit 45 v .H. Fettgehalt 100 — 112 , Markt-
Durchschnittspreis 168 einschl . Ueberpreis , Vorbruchbutter bei ge¬
nügender Anlieferung etwa 1 .60 ,K, Marktlage stetig : Weichkäse
mit 20 v H. Fettgehalt , grüne Ware 37 — 40 Marktlage ruhig:
Allgläuer Cmmenthaler mit 45 v . H. Fettgehalt 100 — 112 , Markt¬
lage ruhig.

Märkte
Pforzheim , 7 . April . Schlachtviehmarkt.  Austrieb : 2

Ochsen , 67 Kälber , 61 Schweine . Preise : Kälber 2 . 80 — 85 . 3 . 75
bis 78 Mark . Markt geräumt.

Schweinepreise . Biberach:  Läufer 35 — 50 , Milchschweine
16— 28 . — Dörzbach  a d . I .: Milchschwein « 16 — 26 , Läufer
32 — 37 . — Gerabronn:  Milchschweine 19 — 28 . — Wange»
im Allgäu : Ferkel 17— 27 . — Weilderstadt:  Milchschweine 17
bis 25 Mark das Stück.

Frachtpreise : Biberach:  Weizen 14 .50 — 15 .50 , Saatrogge»
14 , Gerste 13 — 13 .50 , Saatgerste 14 — 15 , Haber 10 — 10 .70 , Saat¬
haber 10 .80 - 12 , Erbsen 14 .20 , Wicken 14 - 14 20 . — Wange»
im Allgäu : Gerste 12 .80 — 13 .50 , Haber 12— 13 .50 . Saathaber
18 .50 — 16 , Saatgerste 14 — 16 , Saatroggen 15— 16 .50 , Eaatweize«
16— 18 . — Waldsee:  Haber 11 .20 -4t der Ztr.

Gestorbene!
Licbelsberg : Barbara Kern geb . Schnaible.
Calw : Emilie Schilling Wilwe , geb . Heugle.
Freudenst adt : Frida Heller , geb . Lehmann 37 I.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
Hiezu die tzfeittge illustrierte Beilage

»Feierstunden *.

Das Detter
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tag ist zeitweise bewölktes und regnerisches Wetter zu ermatte » .
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A« Montag, dev tt. April, sdends V28 Ahr
(nicht wie ursprünglich bekanntgegeben

Samstag , den 9 . April)
findet im Gasth . z. „Schwanen"
die diesjährige ordentliche

Me Md
Minnen

138»

1395
Tagesordnung.

1. Jahresbericht
2 . Kassenbericht
3. Bau einer neuen Schießbahn
4 . Verschiedenes.

Zahlreiches Erscheinen ist in Anbetracht dring¬
licher Besprechungen unbedingt erforderlich.

I . A Der Vorsitzende.

^ HI ^ ^ aus 15. April einen ehrlichen , gewandten

ViWeWeklrSllser
nicht unter l6 Jahren 1396

NM «lei». killillW l>.

t Naturfreunde t
^ Landwirte — Obstbaumbesitzer ^
^ die Ihr Euch immer wieder über das Singen und ^
F Jubilieren unserer gefiederten Sänger in Feld »
, und Wald freut und die Ihr aber auch wißt , ^
4 wie nützlich unsere Vogelwelt durch ihre Unge - »
ff zieferoertilgung den Menschen ist, schließt Euch ff

^ d" hiesigen Ortsgruppe des ^

Bogelschutzvereines
an , wo Ihr durch kleinen Beitrag und verständ¬
nisvollen Sinn unendlich oielGutes leisten könnt.
Wiederanmeldungen von Mitgliedern der frühe
ren Ortsgruppe und Neuanmeldungen nimmt

entgegen : Karl Reichert , Buchdrucker.

Den Verkauf der Nistkästen
des Vogelschutzverbandes Deutschlands hat

Herr L . Schlvtterbeck » Seilermstr . übernommen.

Wildberg.
Verkaufe am Montag , den II . April , von vor¬

mittags 9 Uhr ab 1408

1 Einspänn .-Leilerwagen,
^ ^  1 Pflug . 1 Egge.

2 Kuhgeschirre . 1 Pferde¬
geschirr. etwas Heu u . Stroh , etwas
Wagengeräte.

Jakob Bohl.

W -Verlunls.
Bon kommenden Montag, den ll. ds.

Mts., oormttiags8Uhr ab. steht in weiser
StÄaag ja WUdberg. eia großer Trans-
pori erstklassiger, jssger
Milchkühe (WWt)

stwie schöne W - Miine

zum Verkaas. woz«Liebhaber eialabet
Hermann Hopfer.

L v . HolLmNUvr

Nie 8el >gli äer Mt Meile
Nagold — Walz 'sche Wiese

Sonntag , den 10. April , unwiderruflich

Samstag , nachm. 4 Uhr

große Familien-, Fremden- u. Kindervorstellungen
mit vollem Programm

Abends 8 Uhr
Hauptvorstellung  mit dem beliebten Riesenspielplan

Sonntag 3 Vorstellungen : nachm. 2 und 4 Ahr und
abends 8 Uhr Dank und Abschiedsvorstellung.

Tierschau läglich ab 10 Uhr vormittags.
1397 Raublicrsütlerrnrg 12 Uhr mittags.

Auto-Verbindungen
nach Beendigung der Darstellungen in alle«
Richtungen durch die Firma Benz L Koch.

^ ^ mpksbls micb im Hriksrtigsv vori ^

0 I- ampSnseiistmsn - Tsspuppsu ^
^ jsclsr ^ askädruvg — asussks l̂ grdsv - und

^ocmsvmaskoc sksts vorrätig - sowie io sllso
I- lunclarbslisn

wie r . 8 . gsbäkelks ooci gsskrlckks " "

^ Kinciersaebsn - Xisssn sie . ^

^ krau keittvl Ura ^ I,  IVllttderrg . ^

Lksrselonguesv VU.s«
Divane » U U sn

Settröseke, Astrstrien v
8vll8tige koistermödei

sowie

lü. Mendsvll . tkaekklsrell

empstehltzrr äußerst billigen Preisen

Otto Ssrr . M - II. sssttlmMk

. Schöne pikierte

TMtKnzk,
Kyssalil

I. insAl«Ml
1401 empfiehlt

Gärtnerei Schuster.

k». SO Zmlier

Stroh
hat zu verkaufen iz^

Daniel Lohrer , Bäcker
Gündringen.

.Urrceorr » » !
Inlr»!»«, .>a« Uri

MI.
»I »««». -
»Am,«»,' . Un». I

Heugstenberg 's

Asemmlsllgl
in Vs und l ÜA-Dosen

Us -8mki

Mixt»Piill-ö
Welse,

Weiiesßl
bei 1404

Frlkdrilh Schaub.

Einen tüchtigen , selb¬
ständigen , älteren 1402

Möbel-
fchreiner

für dauernde Arbeit zum
sofortigen Eintritt gesucht.

Ernst Spathelf
mech. Bau - und Möbel¬

schreinerei , Ebhausen.

Morgen
Sonntag

Beerdigung
Punkt V»2 U.

„Traube ".

Der

WM -Wiq
muß wegen Hauptrcini
gung des Seminars im
Bereinshaus stattfinden.
1400 Rektor Kieiner.

Mürtt . Zchwarjwaldvkreiil
Ortsgruppe Nagold.
Heute abend 8 Uhr

Geveraiverfammlvvg
in der „Linde " .

Sonntag , 10 . Avril

Rllchgi.-Mndemug
vllch Rohrdors

(Ochsen ) durch Molde u-
Buch ( I ' /s Std . > und zu¬

rück über den Berg.
Abmarsch 2 Ukr nachm,
vom Spital aus bei jeder
Witterung . Waldheil!
1405 Der Vorstand.

^ kriseb xebraiml ^
3U8 beutiAer eigener

Uöstung bei

kkiMedMmlä.

Nagold.
Am Gründonnerstag

empfiehlt

frische

SeeW
Gottlieb Lutz

1391 Fischer.

MiMWi
ru Kuben bei 8. lll. l0l80l'.

steil ! » elM IIIIIIW » SM
Unser Mitglied Heinrich Iourdan , Schreiner

meiner ist gestorben . Die Beerdigung findet Sonntag
mittag 2 Uhr statt , wozu wir unsere Mitglieder M
lichü cinladen . Sammlung beim Tranerhaus.
1394 Fr . Gabel.

1388 Rohrdors , 9. April 1927.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Liebe und Teilnahme , die wir während
der Krankheit und beim Hinscheidcn unserer
lieben Hausfrau

Marie Schaible
geb . Glaser

erfahren durften , sagen herzlichen Dank

Eugen Gutekunst und Frau Luise
geb. Weimer.

1406 Ebershardt , 8. April 1927.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil

nähme während der Krankheit und beim
Hinscheiden unseres lieben Vaters , Schwie¬
gervaters und Großvaters

M . stilR . HkiMirie
für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrer , den erhebenden Gesang des
Kirchenchors und die zahlreiche Leichen
begleitung sagen herzlichen Dank

die traueruden Hiuterdliebeue «.

Bilderbücher
VorrLkix bei

W. Sorftamt Atteusteig.
LeM Mel-

SiaMhchiattis
Am Mittwoch , de » 20.

April 1927 vorm .VelOU.
in Altensteig im Gasthof
z. „Grünen Baum " aus
dem ganzen Forstbezirk;
1003 Fi .; 380 Ta . mit Fm
Langh : 218 I., 233 U ..
376III ., 214IV -, 98 V ., 7
VI . ; Sägh . : 81 ., 1411 .,
2 III .; 106 Fo mit Fm.
Langh ' : 1311 , 38III ., l6
IV .,5V . ; Sägh .: 2I ., 3II .,
1III . KI . Losverzeichnisse
durch die Forstdirektion G.
f. H . Stuttgart ._

^Die bekannten billigen
SeUkrSuterdSchlriu

vrbst Kiliirratlo»
find vorrätig bei

vllvlillLllwn . Lslser
kksxolä.

Lvrrvn - Lonkvlrtt « »
Anzüge
Mäntel
Hofeu

in neuen Mustern und Formen
^ 30 .00 3S .00 4 « .00 43 .00 SO .OO » 8 .00 « « .00 bis ^ 128 .00

in vielen Formen und Mustem für jede Jahreszeit 27 .00 3V .00 38 .00 4V .00 80 .00 SO .OO
bis ^ 140 .00 Lodenmäntel von 20 .00 bis 80 .00 Pelerinen -L 18 .00 bis ^ 38 .00
Gummimäntel von 10 .00 bis ^ SO .OO Windjacken ^ 10 .00 bis ^ 21 .00

Zeuahosen ^ 4 .50 bis ^ 0 .00 Samtkordhosen 0 .00 11 .00 14 .00
Lederhoien ^ 8 .00 bis ^ 13 .00 Halbwollene Hosen ^ 8 .00 bis ^ 21 .00

psu ! k?äuclila , am ttlsi-kt, Lslv»
130« Freie Befichttgung ohne Kaufzwang!

Evsvgel. Tottesdienfk
in Nagold

Palmsonntag , 10.April tS27
vorm . V,10U . Predigt (Otto ),
anschließ. Kindergottesdienft

Nachm . 5 Uhr Abend¬
predigt <Goes ).

Montag bis Mittwoch
abend je 8 Uhr Passions-
andacht im Bereinshaus.

Anmeldungen zum Abend¬
mahl am Gründonnerstag
können bei Mesner Neich
jederzeit erfolgen.

Iselshausen:
Borm >/,lO UHr Predigt

(Miss . Seeger .)

Methodist.Gottesdienst'
Nagold:

Sonntag , 10. April >'zlO Uhr
vorm . Predigt u . Abendmahl
(Böttcher ).

>/r3 Uhr Pasfionslieder-
gottesdienst.

Mittwoch abd . 8 U. Btbel-
stunde.

Karsteitag vorm . v,10 U.
Predigt.

Ebhausen:
Sonntag 2 U. u. Karfrei¬

tag 2 Uhr Gottesdienste

Kalhol. Gottesdienste
Sonntag , de» 10. April.

Palmsonntag.
V28 Uhr Gottesdienst iw

Rohrdorf.
>/2l0 Uhr in Nagold.
2 Uhr Andacht.
Dienstag , 12. April,

Uhr, Schüleimesse
Gründonnerstag , 14. April
8 Uhr Amt.
»Uhr abends Andacht
Kaifreitag , 15. April.
9 Uhr Liturgie.
2 Uhr Andacht.
8 Uhr Trauermette

Karsamstag . 16. April.
>/z7 Uhr Weihe.
6 Uhr Amt.

8 U. abds .Auferstehunzsserer
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